
Manfred Pırner

Oopu Medienkultur
lIingua franca für religiöse un interreiigiöse
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atching the ars  IL („Sternenfänger  „ el El Kurzer ber IM-

drucksvoller Fılm der Vo  } der Bertelsmann edien für die
: XPO 2000 I Hannover produzlert wurde 2 Als „märchenhafter Fılm über
Medien und Toleranz“ WIe I der Begleitbroschüre ZUT DVD el ET[-

zahl er die Geschichte des zwölfhNjährigen BerberjJungen OU Fın alter
weißbärtiger Geschichtenerzähler dıiıskutiert mMIt Ihm über die 95  ahrheit  66
und hält schlie  IC INe Münze hoch „Diese goldene Münze SOoll dem
gehören der dıe rage wahrhaftt eantworte kann Wie IST diese Welt
entstanden”?”“ OU beschliefßt SICH aufTf die UC| ach der auf

machen Diese uC führt Ihndiese rage ach der „‚Wahrheit”
I die grofße ehrwürdige Bibliothek VOT) Kalro [Dort trifft ET Djamila SIl

JUNGgES Mädchen die die Idee hat Abdous rage INS Interne stellen
Gemermsam nehmen SIE Kontakt mIT Kındern Aaus der ganZzen Welt auf
und ernalten Reaktionen Sal aus Namıbia Deutschlan und den
Vereinigten Staaten DIie niworten welche die Kınder herausgefunden
aben, fallen ehr unterschiedlich aus und stammen euUlc Aaus unter-
schiedlichen religiıösen der NICHNT-reilglıösen Tradıtionen Verunsiche
rag OU DJjamıla: ‚Aber WeTlIN mehr als INe gIbDit, WeTlrT nat

ZurückRec Sie ZUC MUT die Schultern und antwortet „Wer weilß?” —
i SEeINelT Heimatsta ird OU VOoT\N dem Geschichtenerzähler g -
rag Nun OU nhast du die anrneı gefunden”?” Er antwortet DIe
anrneı nat vViele Gesichter und vielleicht en lle eCc jeder aurf

Weise“ Miıt glücklichen | ächeln grei elr ach SeINeTlN ©1-

alten eiligen Buch DIe etzte Szene zel WIEe ET äahnlıch
rediger Gruppe VOT! Kındern und Jugendlichen auf Wiese
daraus vorliest

DIe zentrale OtSChHha des Ilms scheımnt reC eindeutig SeIM FS SINd
die modernen Medien die Menschen auf der ganZzen Welt [010
ıchen miteinander kKommunIzZIeren und die dadurch gegenseltiges

FiNe ausführlichere englischsprachige Diskussion dieses I1hemas findet SICH
Manfred Pırner Popular Culture Common Ground for Rellglous Fducation

OT Religious Diversity”? Miedema Meyer Lanser (Eds.)
RellgiouUsS EFducatiıon Of Difference Münster Berlıin New York Muniıch
2007 (In Vorbereitung)
Der 18 minUullge Fılm (Langfassung Min.) IST auf DVD erhältlich DEl der
ertelsmann malıl info@bertelsman de
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Verstehen und Toleranz ber lle kKulturellen und religiösen Diferenzen
hinweg Öördern Be| geNaUeEeTENM iInsenen Dıldet Ine zweilıte Uund grund-
legendere Otscha den eigentlichen Kern des Ilms Sie zZIe SICH WIE
eın LeItmotIiv Urc den Film, taucht verschiedenen Stellen wiederholt
auf S Ist das Biıld des blauen anetien Erde, begleitet VOT) Aussagen
Uund Andeutungen ber seIne Einmaligkeit, seInen Wert für die
Menschheaeit und ber die Notwendigkeit, Ihn sSchützen und eWwan-
ren Diese eiıtmotivische otscha erwelst SICH gleichsam als der tra-
gende Uund übergreifende ythos des Fiılms, In dessen Reiferenzrahmen
die unterschliedlichen Geschichten über die Weltentstehung Ihren Platz
fiinden und In ihrer J1e respektiert werden KönNnnen.

Der Fılm „Catching the ars  c unterstreicht und veranschaulicht INne
ese, die Im auTte der etizten re Iımmer wieder VOT)] Popmusikern,
Medienproduzenten und Wissenschaftlern vertreien worden ıst Sie De-
Ssagtl, ass dıe elektronıschen Medien und Ihre Inszenierungen das errel-
hen werden, Was Pollitikern und Rellgionen NIC gelungen Ist, nämlıch In-
terkulturelle Verständigung und weltwelıten Frıieden DIe Behauptung ıst In
dieser orm siıcher als überzogen und gewagt Heurtellen Dennoch
Knüpfe Ich SIEe und Tormuliıere als hbescheidenere HMypothese:
opuläre Medienkultur annn interkulturelles und Interreligiöses Lernen IN-
nerhalb und außerhalb der Schule Öördern und SOIllte deshalb systematisc:
n reiigiösen Erziehungs- und Bildungsprozessen Derücksichtigt werden.
Ich möchte diese Mypothese Im Folgenden entfalten. indem Ich ıch
auf bildungsphilosphische und kulturtheoretische Perspektiven stütze,
diese In den Kontext einer medienweltorientierten Rellgionsdidaktik stel-
le und 3) empirische Beiunde Aaus der medienpädagogischen rorschung
heranzıehe.

DIie kulturelle un  ı10 VvVon Medienmythen
In eınem seIiner etzten Bücher mıit dem ıtel „Keine er menrT. Das
EFnde der rziehung‘ 1995 SIE der verstorbene amerikanische
ädagoge und Medienkritiker Ne!l Postman die öffentliche Schulbildung
n Ihrem Kern Dedront UrCcC den Bedeutungsverlus VOT] gemeInsam
geteilten Großerzählungen Postman Kann uch metaphorisch VOT)

„Götter der Von yt enu sprechen In Dostmodernen Gesellschaftten
Verliere uch die Schulbildung Ihre Basıs. Öffentliche Erziehung und
Bildung, Postman, ISst angewlesen auf en grundlegendes Set VOT)]

geteillten Weltanschauungen, en und kulturellen ymbolen. FIN Sol-
hes Set S@| una  Iingbar als Fundament für gelingende gesellschaftliche
Kommunikation SOWIE für diıe Entwicklung eiıner Kulturellen Identität, Was
wiederum öffentliche schulische rziehung Uund Bildung überhaupt rst
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möglıch mache

Nachdem die alten traditionellen Großerzählungen WIEe Insbesondere
JENE der grofßen Rellgionen nıcC mehr VOT) der enrnelıl der Menschen
geteilt werden SUC Postman ach gran narratıves auf wel-
che die Pädagogık autfbauen könnte ©] STIO ET auf den hbekannten
Filmemacher Steven Spielberg und dessen Fähigkeit Dopuläre ythen

krelieren Einer davon führt die Frde als emIn Raumschiff VOT ugen
auf dem die gesamte Menschheit unterwegs IST weshalb lle Menschen
zusammenarbeIıten und Verantwortun für die gEeEMEINSaAMME Zukunft Ihres
aneiten übernehmen mMUSSEeT|] Für Postman stellt die mythosähnliche
Vorstellung VOTI der Frde als Raumschiff INne wertvolle roßerzählung
(neben anderen dar die als Fundament Tfür Ööffentliche Erziehung und
Bildung dienen annn und deren Vermittiung erheblichen Te!Iıl
über die Dopuläre Medienkultur erfolgt

eht mMan dem m  olden OUV Vo raumschiffgleichen Schützens-
werten blauen aneien Frde welter ach annn entdecC Man NnIC
MUuT i Filmen WIE „Catching the ars  ß der den Steven Spielberg-
Produktionen SsSsondern uch I opmusi Inszenlierungen WIEe

Vorn Michael Jackson (vgl die Bühnenshows und Videocllips „Earth
Song'‘ und „Heal the Wor der i Science-fiction FernsenNnserlen WIEe

Star Trek“ Fast IST mIT diesem OUV die Vision VOT'T] hu-
Verständigung zwischen DZW Tfriedlichen Miteinander Von

unterschiedlichen ulturen und Rellgionen verbunden In „Stark“ seit
der Stalffel „Ihe ext Generation”) ırd diese Vision I die Zukunft und
die eıte des Weltraums DroJizIiert In ıhr leben NnIC MUurTrT die ulturen
und Rellgionen des aneitien Frde Sondern der unterschiedlichen
Planetenvölker UuUNsSsSeIel Galaxıe (überwiegend) friedilich und einander
spektierend Die Toleranz gegenüber der Lebensform und
dem rellgiöÖsen Glauben anderer die i den „Star Trek“ Folgen EeUuUulcC
ırd IST uch den ans der Serile ehr wWichtig, WIEe INne MeUuele EMPI-
riısche Untersuchung
Das i der Medienkultur elleDie OUV des blauen aneiten Frde mIT S@|-
mer ben angedeuteten Konnotationen lässt SICH als emIn eispie für die
VOoT) Wissenschaftlern unterschiedlicher Disziplinen übereinstimmend diag-
nostizierte Mythoshaltigkeit und mythosähnlıche Fun  lonalıtät der DODU-

Vgl Ne!l Postman eıne Götter mehr. Das Ende der rzieNu Berlın 995 Kapite!

München 2001, 75ff
Vgl lerZu Manired Pirner, Fernsehmythen Uund religiıöse Bildung, ranktTu

FS andelt SICH EeINe rhebung des Volkskundlichen emmars der Universitä
onn AUuUSs dem Jahr 2005 dokumentiert Interne unı-bonn de/Aktuelles/
Presseinformationen/2005/41 7 htm| 10 06)
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lären Medienkultur verstehen. ach solchen nalysen en die elektro-
nıschen Medien In (post)modernen Gesellschaften Funktionen der ultu-
rellen Integration und Sozlialisation übernommen, die iIirüher die elligion
Inne hatte; und SIE tun dies mıit ılfe VOo') (transformierten) Strukturen
uUund Inhalten, die häufig Aaus dem Bereich der tradıtionellen Religionen
kommen. Insbesondere Dopuläre iIlme und das Fernsehen VErSsorgen
mMmoderne esellschaften mıit Angeboten einer KOoSmologie, eiıner umfas-
senden Wel  eutung, die Sinn mMac Aaus den vielfältigen Kontingenzen
des Lebens und die Ordnung ela  ıe  a Indem SIE zwischen Gut Uund BÖse,
zwischen wertvoll und wertlos, zwischen Wichtig und unWwWIicChtIg unter-
SCNEeICEe Uund Insbesondere Heranwachsende In Grundorientierungen
der esellscha nınem sozlalisiert.®

Medienweltorientierte Religionspädagogik und
interreligiöses Lernen

Medienweltorientierte Rellgionspädagogik, WIE Ich SIEe In den VeT-
Jahren entwickeln versucht aDbe, SIEe In den vielfältigen

Verbindungen von Medienkultur und eligion Ine Chance Uund ıne MÖG-
IC Basıis für reilgiöÖse Bildung. Insbesondere für die vielen eutigen
Kiınder und Jugendlichen, die keine reilglöÖse Erziehung In Famlılıe und
emenmnde mehr erfahren aben, kKann die Dopuläre Medienkultur Brücken
zwischen der Jugendlichen Lebenswelt und eligion anbıeien Als Ich-
tige Sozlalisationsagentur Öördern die Medien das Kulturelle Verstehen,
Kommunikation uUund Identitätsfindung der Heranwachsenden., ass
Medienwissenschafftler Uund -pädagogen VOorT) einer „‚Mediensozialisation“
sprechen.® Mit den vielfältigen Bezügen der Medienkultur ZUT eligion Ist
davon auszugehnhen, ass die Medien Heranwachsende ucn IM Bereich
der weltanschaulich-religiösen Orientierung pragen, Was sıch uchn
Dirlsch unterstiutzen lässt * So erschemmnt durchaus legitim, Von eiıner
reilgiösen Mediensozilalisation sprechen, die VOT allem für kKkırchenferne
Kınder und Jugendliche DesonNders bedeutsam wird, die ber onl uch

Vgl JerzZu neDen Manired Pirner, Fernsehmythen, ünter Thomas, Medien
Rıtual eligion. Zur reilgiıösen unklıon des Fernsehens, 1998:;

Wılhelm Gräb, Sinn fürs Unendliche. Igion In der Mediengesellschaft, Gütersloh
2002
Vgl zuletzt Manfired Pırner, Besondere Chancen eıner medienweltorientierten
Religionsdidaktik, n Wermke Adam Rothgange!l Hgg.) eligion In der
Sekundarstufe | Eın Kompendium, Öttingen 2006, 328-356; ders IThomas Breuer
Hrsg Medien Bildung eligion, München 2004
Vgl Daniel SÜss, Mediensozialisation von Heranwachsenden. Dimensionen
Konstanten — Wandel, Wiesbaden 2004:; Karsten Fritz (Hgg.) Mediensozialisation.
Pädagogische Perspektiven des ufwachsens n Medienwelten, Opladen 2003
Vgl Manired Pırner, Religiöse Mediensozialisation? Empirische Studien
Zusammenhängen zwischen Mediennutzung und Religiosität Del SchülerInnen und
eren Wa  ehmung LehreriInnen, München 2004
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die Religiosität VOTI kirchennahen Heranwachsenden hbeemtlusst

Miıt dieser Perspektive rag der Ansatz einer medienweltorientlierten
Religionspädagogık der Säkularisierungstheorie echnung und korrIi-
giert sSIe zugleich. Auf der Basıs der Unterscheidung zwischen subjektiver
(privater), institutioneller (kirchlicher) und gesellschaftlicher elligion Im
Sinne Rösslers'© Ird darauf aufmerksam gemacht, ass der Bereich der
gesellschaftlichen ellglon, WIEe ET SIcCh für Heranwachsende VOT allem
In der populären Medienkultur manifestiert, lange eıt Aaus dem Blickfeld
der Religionssoziologie und annn uch der Religionspädagogık 6-
kKlammert wurde, ass die Kınder und Jugendlichen als „säkularısiert”,
ISO Im Bereich eligiıon gleichsam als unbeschriebene Blätter galten.
Demgegenüber ıst unter der Wahrnehmungsperspektive eiıner religlö-
S67[] Mediensozilaliısation amı rechnen, ass selbst kırchenferne
Heranwachsende NIC säkular SIN WIE SI auf den ersten IC ET-
scheinen. Was zunächst allgemeın für OÖffentliche Erziehung und Bildung
Im Anschluss Postman konstatiert wurde, lässt sich Somıt Im INDIIC
auf reilgiıöÖse Erziehung und Bildung spezifizieren: Die Medienerfahrungen
der Kinder Uund Jugendlichen stellen Ine wichtige Voraussetzung für reil-
glöses | ernen In Schule und emenmnde dar.

Im Anschluss zentrale Befunde der Medienrezeptionsforschung
lässt SICH für den religiösen Bereich Ine gewlsse Ambiıvalenz vermuten
und ansatzweıise empirisch belegen DIe Medienkultur Kann SOwohn| als
Religionsersatz als uch als Brücke eligion und christlichem Glauben
fungleren; Iırd für reilglıöÖse rziehung und Bildung darauf ankommen,
die „Brücken-Chancen” nutizen und ersatzreilgiöse Tendenzen theo-
logisch analysleren, MUÜSC Dewusst machen SOWIE Alternativen
Ins pıel der kreatiıv-konstruktiven Aneignungsprozesse der Kınder und
Jugendlichen bringen.
DIe rage, die Ich dieser Stelle pointie weilter verfolgen Willl, Ist
Gelten die Chancen einer medienweltorientierten Religionspädagogık MUT
der vorwiegend für kırchen- DZW. religionsterne Heranwachsende der
uch für solche, die durchaus Ine reilgiöÖse Famıilıen- und emenmnde-
Sozlalısation mıtbekommen haben? Kann der eZUg auf die Medienkultur
annn uch InterreligiöÖses Lernen ordern

Wenn interreilgliöses Lernen geht, Scheinen mır Postmans
UÜberlegungen In aller ege! WwenIg Beachtung IYiınden Das vorherr-
schende Paradıgma interreligiösen | ernens gehtvon der Grundstruktur des
Dialogs zwischen WeI Personen unterschiedlicher Religionszugehörigkeit
Au  N [ )ie rage ach dergemeinsamen Basıis, ach gemeinsamen ythen‘

Vgl Je{irıc| Rössler, rundrı der Theologıe, Berlın New York
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DZW einer gemeinsamen „Sprache‘” welten ınn für eınen solchen
Dialog omm nNäufig wenIg In den lıc Man geht vielmenr davon aUS,
ass die Dialogpartner IM Dialog Gemelmsamkelten und Unterschiede
entdecken und diıskutieren und e]| ıne gemeinsame kKulturelle
Sprache Hereıts VOTaus Dass dies gelingen kann, SOI nıer NIC hestritten
werden): zumındest sScheımnt ber uch möglich und verheißungsvoll,
den Bereich gemeInsam geteilter Kultureller „Sprache” DZW. Kultureller
en hewusst In den Prozess Interreligiösen Lernens mıt eiınzubezle-
nen DIe ruktiur interreiligiösen Lernens ware annn NıIC als dialogisch,
Sondern als tradısch KonzIipleren, WIe das olgende „Dreieck interrelil-
glösen | ernens“ darzustellen versucht.”

ELS  A  o w 4,  { B O(&  S,  S O  i& S Ay A  O” N  <C  SP
INtfeT- 3C

&, (  Uo
S religiöses x  a

Lern

Meirne eingangs hereıts formulierte ese Ist, ass el In der Graphik
angedeuteten Aspekte, interkulturelles Lernen und interreilgiöses Lernen,
UrC den eZUg auf eınen driıtten, gemeinsamen Bereich., den die
Dopuläre Medienkultur darstellt, geförde werden können.

UÜber die napp SkIzzierten kulturtheoretischen Überlegungen hinaus Ird
diese ese unterstu UrcC Perspektiven AaUus der interdisziplinären
11 DITZ graphische Darstellung ıst eıne Modilikation des VOT olfgang Hallet für den

Bereich des bilingualen Lernens eingeführte „Bilingual riangle”, vgl ang Hallet,
The Biliıngual In PraxIıis des neusprachlichen Unterrichts 1998), Z
171 e
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wissenschaftlichen Globalisierungsdiskussion. ı1er sehen Sozlologen,
Kulturwissenschaftler und Medienwissenschaftler die Medienkultur als
wWichtigen Faktor für die FÖörderung VOT] Vernetzung Uund interkultureller
Verständigung: „‚Events such the ulf War: SOCIal trends and ashlions:
and cultural ophenomena uch Madonna, Ial MUSIC, and Dopular
ollywoo ılms ATe distribute through global cultural distribution networks
and constitute global Torms OT Dopular culture.“ 1< Be]| aller Problemati der
Kommerzlalisierung und Amerikanisierung dieser (nur tendenziell!) glo-
Halen Dopulären Kultur zeigen Phänomene WIEe die ben Im Ita aNnyS-
sprochenen, ass interkulturelle, internationale und oNfensiıchtlich uch
nterreilgiöse Verständigung mıit ılfe der Dopulären Medienkultur möglıch
Ist und n vielfacher Weise geschlileht. Medienkultur funktionie dann,
KönNnte 1Mall y wWIEe ıne gemeinsame Verständigungssprache, Ine
/Iingua franca, WOoDEe@!| hier Im Sinne Wittgensteins mitzudenken ware, ass
Sprache „UNSESTE Welt ISt”,  eb ass SIE uch grundlegende kulturelle
Orlentierungen mıit impliziert und transportiert."®

opuläre Medienkultu als lingua franca für
interkulturelles Lernen einige empirische Befunde

Der Gedanke, ass die audiovisuelle ediensprache als lingua franca
für interkulturelles KommMmuUunIZIeren funglert, Ist einer der Grundgedanken
VOT] WeIl internationalen empirischen Forschungsprojekten, die meın
LudwIigsburger Kollege ors Niesyto durchführte Im Projekt y  l  eoO
Culture”, das VOTIT] 199 7/ DIS 2001 lief, produzlerten Jugendliche In
Deutschland, Ungarn, Ischechilen, Großfßbritannien und In den USA
Videofilme ohne Verbalsprache), tauschten SIEe ann aus und Iinterpre-
tıerten die Produktionen der Jeweils anderen Gruppen. ' Fın zentrales 1e]
War ©  g herauszufinden, ob {Wwas WIe Ine transkulturelle aUdIOVISU-
lle Sprache In diesen Fılmen gibt, die gegenseltiges Verstehen ermödglı-
cht DIie Videos sollten NIC n erster ınıe Informationen weitergeben, SOTMN-
ern vielmehr Fmotionen ausdrücken, Erfahrungen und Phantasıen dar-
stellen Uund diese n typische Szenen der Kurze Geschichten verpacken.
Miıt ılfe VOoT) offenen Hragebögen, Gruppendiskussionen und Multimedia-
Fragebogen konnten die Fallstudien zeigen, ass die Jugendlichen n der
Tat In der Lage weitgehend erfolgreich ber die ulturen hinweg
12 Ann Cvetkovich Douglas Kellner, Introduction, in dies the

Global and the Oocal Globalızation and ultura Studies, Boulder, @[e| EeSTVIEW
ress 1997/, 1-30, hier Vgl auch Andreas Hepp (Hgg Globalisierung der
Medienkommunikation FinNne Einführung, Wiesbaden 2005

13 Vgl JerZu Manfired Pirner, „Was wiırd hıer eigentlich gespielt”?” Wittgensteins
Sprachspielmodell und die Religionspädagogık, In Ch Spitzen  Il Utz:
(Hgg.) Dem Christsernn auf der Spur. Festschrift für K Haag, rlangen 2002, 141-
151
Vgl ors Niesyto Hrsg VideoCulture und interkulturelle Kommunikation,
München 2003
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kommunizieren und „sich verstehen“. Finen wWwichtigen Faktor alur
SsSIEe ors Niesyto In der Nutzung VOo'T)] „Styles of symbolisation IC
clearly refer 1{0 globa|l media cCultures hıs maıInly appliıes {O the USe
of Dopular MUSIC, well the Imitation of enre-patterns known Irom
ollywoo MOVIeSsS and VIdeo cClIps Within the constraımnts OT the situation,
the Deople rıe 1{0 make UuUSse of ese thırd Cultures’ In order tO
CXDTESS eır Individual and elr eelings OU Iıte .

Das zweiıte rorschungsprojekt, ıladren In Communication OU
Migration” CHICAM), llef von 2001 HIS 2004 eCc Medienclubs für
Migranten- der rlüchtlingskinder Im er VOT)] DIS wurden eta-
ıe In Griechenland, Italıen, Holland, Chweden, Deutschlan und
Großbritannien AÄhnlich WIe Hei Videoculture erstellten die Kurze
Videofilme, tauschten SIE über das Interne Aaus und interpretierten SIEe
gegenseltig. Aufschlussreich Ist, ass In dieser Studie ausdrücklich die
Religionszugehörigkeit als wWichtiger Faktor kultureller Identität Testge-
stellt wurde, ass Interkulturelle KommMmuUunikation hier eiınem NıIC
unerheblichen el interreligiöse KOommMuUunNIkation Deinhaltet 76

uch In CHICAM zeigten die Befunde, ass die Kınder reC erfolgreich
miteinander kommunizlieren Konnten, Uund wieder spielte die globale
Medienkultur als Bezugskultur für die verwendete audiovisuelle Sprache
Ine WIC  SA  ige olle Be| der Untersuchung des Mediennutzungsverhaltens
der Kınder wurde darüber nınaus eutlich, ass neben der globalen
Medienkultur uch dıe Medienkultur des Herkunftslandes und die natıo-
ale Medienkultur des Heimatlandes VO'T)] Bedeutung für SIE
DIe melIlsten der Kınder „IIStENEe regularly Hoth tradıitional and modern
MUuUSIC Irom eır countries of origın. However, global Dopular MUSIC Dlayed

Iımportan role In ullding DEET connectlons and Was thus eır maın
Interes Television channels uch MITIV and MUSIC elated web SITeSsS
Werlre VETY Dopular and Dlayed major role n children’s media and SOCIAa|
IIıves. Music Was the most Iımportan Doln Of nıtjal Contact Detween the
clubs and Was able {O Cut ACGTOSS language and Cultural diıtTerences” !

Die Ergebnisse der CHICAM-Studie zeigen Iso NIC NUT, ass Bezüge
zZur globalen Medienkultur In den Droduzlerten Videos den Kindern da-
DEe]| halfen, erfolgreich miteinander nterkulturell Kommunizieren, SOT-
ern auch, ass SOoWohl| die globale als ucn die nationale Medienkultur

15 ors Niesyto 2001), VideoCulture cConclusions and KeYy Indings, In Journal OT
Educational 1a No 3, Oct, 217-225, nhıer 220:; auch Im Interne
ph-Iludwigsburg.de/html/1 D-Mmpxx-s-O1/vidcultd/englisch/eres.htm an
Vgl l1esDe de loc| ıldren n Communication OU Migration CHICAM)
Inal Im Interne unter wwW.chıcam.net 'reports’ (Stand: 2A3),

17; 35
1 de lock, CHICAM,
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SIE wesentlich De| der Integration In Ihre GUue Herimatkultur unterstuützen
und dennoch der Kontakt ZUr Herkunftskultur e]| NnIC verloren gehen
MUSS DIe Befunde heider Forschungsprojekte untersiuizen die ese,
ass die audiovisuelle Sprache der Dopulären Medienkultur als lingua
franca für interkulturelle Verständigung unter Kindern und Jugendalichen
iun  Jjonıe die besonders He den Kındern der CHICAM-Studie uchn
interreligiöse Verständigung einschlie

us  IC Chancen un Grenzen der
Medienweltorientierung beim interreligiösen Lernen

Der Gang UurcC die theoretischen Perspektiven und empirischen
Beifunde nat die Eingangsthese fundieren und erhärten können,
ass die Dopuläre Medienkultur nterkulturelles und interreilgiöses L ernen
ördern Kann Uund deshalb systematisch n religiösen Erziehungs- Uund
Bildungsprozessen berücksichtigt werden sollte. ©] Iırd entscNel-
dend darauf ankommen, ass dies religionspädagogisch Uund medienpä-
dagogisch durchdacht geschieht. So legt das Konzept eıner medienwelt-
orlentierten Religionspädagogık Wert darauf, ass Medienkultur NIC le-
diglıch affırmativ der funktional In Religionsunterricht der Jugendarbeit
einbezogen wird, sondern iımmer uch zum Gegenstand dıiyerenzlierteren
(theologisch-kulturhermeneutischen) Verstehens und kritischer Analyse
gemacht ırd ] können SOWON| Ihre amerikanisierenden, KOom-
merziellen und synkretistischen lTendenzen Zur Sprache KOomMmmMen WIEe
Ihr generelles vielschichtiges Oszillieren zwischen Religionsersatz und
Religionserschliefßung. Religiöse Erziehung und Bildung können Im
Idealfal| azZu beltragen, ass die Medienkultur uch auferhalb der Da-
dagogischen nstitutıonen überwiegend als Brücke ZUuT ellgıon Uund als
Brücke zwischen den Relligionen erfahren ırd

Eın für uUunselren\ Zusammenhang erhellendes Jüngeres eispie für C []-
MeTl)] international erfolgreichen („populären”) und zugleic religionshal-
Igen InoTliIm Iıst die Filmtrilogie „Ihe Matrı USA 1999, 2001). Obwohnhl
mMan diesen Fılmen siıcher eCc sSowohl amerikaniısierende als uchn
synkretistische Tendenzen Vorwertfen kann, nat insbesondere der ersie
„‚Matrıx”-Film interessante und Hreite Diskussionen ber die olle von

ellgiıon DZW der Reillgionen n der Dopulären Kultur und n uUuNnselren
westlichen esellschaftften ausgelöst. Deshalb wurde „Matrıx” NnIC
MUuT den Kinokassen eın Olg, sondern uch als Gegenstand des
sSchulischen Religionsunterrichts n eutschlan Dopulär, wıe zahlreiche
Unterrichtsentwürtfe zeigen. Allerdings lassen sıch den „‚Matrıx”-Filmen
uch die Grenzen reiligiösen und interreiligiösen L ernens mıit Dopulärer
Medienkultur verdeutlichen Als der erstie JTe!ıl der Filmtrilogie in aQYP-
Ischen KINOS llef, wurde ST VOT'T)] Iıslamiıschen Zeitungen seines
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angeblichen Zionismus krıitisiert Der zweilte Fılm mıit dem ıtel „Matrix
0a wurde VOor) der agyptischen Zensurbehörde verboten S@EI-
el Gewalthaltigkeit und Wel|l er reilglıöÖse Ihemen behandele ® Genau
Solche orgänge Könnten ber Wiederum zum Gegenstand des
Relilgionsunterrichts gemacht werden Uund als Impulse für interreilligiöses
Lernen dienen.

18 Vgl http://news.bbc.co.ük/ 1/hi/entertainment/film/2980432.stm an)
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